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Buch

New York im Dezember. Eve Dallas erkennt die elegant gekleidete Besu-
cherin, die unangemeldet in ihrem Büro auftaucht erst auf den zweiten 
Blick. Zwanzig Jahre sind seit der letzten Begegnung mit ihrer Mutter 
vergangen, und Eve hat allen Grund, ihre schrecklichen Erinnerungen 
an diese Frau zu verdrängen. Doch nun sitzt Trudy Lombard vor ihr, 
jene grausame Pflegemutter, in deren Obhut Eve als Neunjährige gege-
ben wurde. Trudy quälte die kleine Eve mit eiskalten Bädern, sperrte sie 
in dunkle Räume ein und vermittelte ihr das Gefühl, wertlos zu sein. 
Kaum hat sich Eve ihrem verständnisvollen Ehemann Roarke anver-
traut, stellt er Trudy zur Rede. Diese führt auch diesmal nichts Gutes 
im Schilde und will Eve erpressen. Entweder sie bekommt zwei Milli-
onen Dollar Schweigegeld, oder sie wird das dunkelste Geheimnis aus 
Eves Vergangenheit ans Licht der Öffentlichkeit zerren und damit ihre 
Karriere zerstören. Roarke macht der Erpresserin unmissverständlich 
klar, dass sie sofort die Stadt verlassen muss, wenn ihr ihr Leben lieb 
ist. Doch dann geschieht ein Mord, und Eve und Roarke sitzen ziemlich 

tief in der Tinte …
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There was an old woman who lived in a shoe,
She had so many child ren she didn’t know what to do;
She gave them some broth with out any bread;
She whip ped them all sound ly and put them to bed.

Es leb te eine alte Frau in ei nem Schuh,

mit je der Men ge Kin dern, aber sonst nicht viel dazu;

Sie er nähr te sie mit dün ner Sup pe ohne je des Fett;

Ver prü gel te sie kräf tig und schick te sie ins Bett.

Kin der lied

Me mory, the war der of the brain.

Ge dächt nis, der Wäch ter des Ge hirns.

Will iam Shakes peare





7

1

Der Tod mach te kei ne Fe ri en. Zwar hat te sich New York 

im De zem ber 2059 mit Glit zer und Glim mer fest lich he-

raus ge putzt, aber der Weih nachts mann war tot. Und ein 

paar von sei nen Hel fern sa hen auch ziem lich er bärm lich 

aus.

In mit ten des lär men den Wahn sinns, der wie im mer 

auf dem Times Square herrsch te, stand Lie uten ant Eve 

 Dal las auf dem Bür ger steig und sah sich die Über res te 

des Weih nachts man nes an. Wenn die um sie he rum ste-

hen den Kin der, die be stimmt noch da ran glaub ten, dass 

ein di cker Mann in ei nem ro ten An zug sich durch den 

Schorn stein quetsch te, um sie mit Ge schen ken zu er freu-

en, statt sie in ih ren Bet ten zu er mor den, nicht so fort auf-

hör ten zu krei schen, wür den ihr si cher bald die Trom-

mel fel le plat zen, dach te sie und frag te sich, wes halb, wer 

auch im mer die Ver ant wor tung für die se Knirp se hat te, 

nicht end lich jemand da für sorg te, dass der Trupp von 

hier ver schwand.

Was, Gott sei Dank, nicht ihre Sa che war. Kin der wa-

ren für sie näm lich weit aus er schre cken der als die blu ti ge 

Mas se, die zu ih ren Fü ßen lag.

Dann leg te sie den Kopf in ih ren Na cken und blick te 

in Rich tung der sech sund drei ßigs ten Eta ge des Broad way 

View Ho tel. Von dort aus war der Fett wanst auf die Stra-

ße ge klatscht, hat te der Be am te, der als Ers ter am Fund-

ort er schie nen war, er klärt. Zeu gen zu fol ge hat te er laut 

»Ho ho ho« ge schrie n und war dann auf dem Rü cken 
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 ei nes Pech vo gels ge lan det, der ge müt lich über die end lose 

Par ty auf dem Times Square ge schlen dert war.

Es wür de ganz be stimmt nicht an ge nehm, die bei den 

zer schmet ter ten Lei chen von ei nan der zu tren nen, nahm 

sie an.

Zwei wei te re Per so nen wa ren mit leich ten Ver let zun-

gen da von ge kom men, eine von ih nen hat te sich den Schä-

del an ge schla gen, als sie an ge sichts des ek li gen Ge mischs 

aus Blut, Hirn mas se und Ein ge wei den, das ihr ent ge gen-

ge spritzt war, schlicht und ein fach um ge fal len war. Dal-

las wür de die bei den erst ein mal den Sa ni tä tern über las-

sen und näh me ihre Aus sa gen auf, wenn der ers te Schock 

ver kraf tet war.

Sie wuss te so wie so schon, was ge sche hen war. Sie sah 

es den gla si gen Au gen der Hel fer des Weih nachts man-

nes an.

Als sie auf die bei den zu mar schier te, bläh te sich ihr 

knö chel lan ger schwar zer Le der man tel in der kal ten Luft. 

Ihr kur zes, brau nes Haar rahm te ein schma les Ge sicht 

mit Au gen in der Far be gu ten, al ten Whis keys, die, wenn 

sie sie zu sam men kniff, ge nau so schmal und po li zis ten-

mäßig wa ren wie ihr üb ri ges Er schei nungs bild.

»Der Typ in dem Weih nachts mann kos tüm war also 

euer Kum pel?«, frag te sie.

»Oh, Mann. Tu bbs. Oh, Mann.«

Ei ner war schwarz, der an de re weiß, doch im Au gen-

blick wirk ten die Ge sich ter eher grün. Was durch aus zu 

ver ste hen war. Sie schätz te sie auf Ende zwan zig, und die 

teu ren Klei der leg ten die Ver mu tung nahe, dass sie Ju-

ni or part ner in der Fir ma wa ren, de ren Weih nachts fei er 

rüde un ter bro chen wor den war.

»Ich wer de Sie bei de auf die Wa che brin gen las sen, um 

dort Ihre Aus sa gen auf neh men zu las sen. Es wäre nett, 
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wenn Sie sich frei wil lig auf Dro gen tes ten lie ßen. Wenn 

nicht …« Sie war te te ei nen Mo ment und füg te mit ei nem 

schma len Lä cheln hin zu: »… zwin gen wir Sie dazu.«

»Oh, Mann, oh, Schei ße. Tu bbs. Er ist tot. Er ist tot, 

nicht wahr?«

»Das ist of fi  zi ell«, ant wor te te Eve und wink te ihre Part-

ne rin her bei.

De tect ive De lia Pea body, die die dunk len Haa re mo-

men tan in sport li chen Wel len trug, rich te te sich über 

dem Ge wirr der Glied ma ßen der bei den Op fer auf. Sie 

war eben falls ein we nig grün, aber sie hielt sich trotz dem 

wirk lich tap fer, dach te Eve.

»Ich weiß, wer die bei den Op fer sind«, er klär te sie. 

»Der Weih nachts mann war ein ge wis ser Law rence, Max, 

acht und zwan zig Jah re, wohn haft in Mid town. Der Typ, 

der – haha – den Sturz ab ge fan gen hat, hieß Jac obs, Leo, 

drei und drei ßig, mit ei ner Ad res se in Queens.«

»Ich las se die bei den auf die Wa che brin gen und auf 

Dro gen tes ten und neh me ihre Aus sa gen auf, wenn wir 

hier fer tig sind. Ich neh me an, Sie wol len sich die Räum-

lich kei ten an se hen, in de nen die Fei er statt ge fun den hat, 

und mit den an de ren Zeu gen spre chen.«

»Ich …«

»Sie lei ten die Er mitt lun gen in die sem Fall.«

»Rich tig.« Pea body at me te tief ein. »Ha ben Sie die bei-

den schon ir gend was ge fragt?«

»Es ist Ihre Ent schei dung, ob wir jetzt schon mit den 

bei den spre chen oder erst nach her auf dem Re vier.«

»Nun …« Of fen kun dig auf der Su che nach der rich-

ti gen Ant wort sah Pea body sie fra gend an und mein te 

erst, als Eves Ge sicht ihr nicht das Min des te ver riet: »Sie 

sind ziem lich fer tig, und hier herrscht das to ta le Cha os, 

aber … viel leicht krie gen wir hier und jetzt mehr aus den 
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bei den raus, als wenn sie sich be ru higt ha ben und an fan-

gen zu über le gen, ob sie viel leicht selbst in Schwie rig kei-

ten sind.«

»Wel chen von den bei den neh men Sie?«

»Äh. Den Schwar zen.«

Eve nick te und kehr te zu den bei den jun gen Män nern 

zu rück. »Sie da.« Sie zeig te auf den Wei ßen. »Name?«

»Stei ner. Ron Stei ner.«

»Wir wer den jetzt ei nen klei nen Spa zier gang ma chen, 

Mr Stei ner.«

»Mir ist schlecht.«

»Das glau be ich.« Sie be deu te te ihm auf zu ste hen, pack-

te ihn am Arm und führ te ihn ein paar Schrit te fort. »Sie 

und Tu bbs wa ren Kol le gen?«

»Ja. Ja. Bei Tyro Comm uni cat i ons. Wir – wir sind 

manch mal zu sam men los ge zo gen und ha ben ei nen drauf-

ge macht.«

»Er scheint ein ziem lich gro ßer und kräf ti ger Kerl 

gewe sen zu sein.«

»Wer, Tu bbs? Ja, ja.« Stei ner fuhr sich mit der Hand 

über die schweiß be deck te Stirn. »Ich schät ze, er hat min-

des tens hun dert Kilo auf die Waa ge ge bracht. Des halb 

dach ten wir, es wäre wit zig, wenn er als Weih nachts mann 

auf der Par ty er scheint.«

»Und was hat te Tu bbs in sei nem Sack?«

»O, Mann.« Er warf sich die Hän de vors Ge sicht. »Oh, 

Gott.«

»Bis her ist un ser Ge spräch nicht of fi  zi ell. Das wird es 

spä ter noch, aber jetzt er zäh len Sie mir ein fach, was pas-

siert ist, ja? Ihr Freund und ein ar mer Tropf, der im fal-

schen Au gen blick am fal schen Ort war, sind tot.«

Ohne die Hän de vom Ge sicht zu neh men, krächz te er: 

»Die Bos se ha ben nur das Buf fet für die Par ty or ga ni siert. 
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Sie ha ben nicht mal die Ge trän ke über nom men, wis sen 

Sie?« Ron er schau der te, be vor er sei ne Arme sin ken ließ. 

»Also ha ben sich ein paar von uns zu sam men ge tan, ge-

mein sam das Kos tüm für Tu bbs ge mie tet, und nach dem 

die Chefs ver schwun den wa ren, ha ben wir die Ge trän ke 

und die … die an de ren Sa chen raus ge holt.«

»Wie zum Bei spiel?«

Er schluck te, sah ihr dann aber in die Au gen und zähl-

te mit lei ser Stim me auf: »Ein biss chen Exo tica, ein biss-

chen Push und Jazz.«

»Zeus?«

»Da mit habe ich nichts zu schaf fen. Ich las se mich auf 

Dro gen tes ten, dann wer den Sie ja se hen. Ich habe nur 

ein biss chen Jazz ge raucht, sonst nichts.« Als Eve ihn ein-

fach reg los an sah, fuhr er hek tisch fort: »Und er hat auch 

nie ir gend wel ches har tes Zeug ge nom men. Nicht Tu bbs, 

Mann, das schwö re ich. Das hät te ich ge wusst. Aber ich 

glau be, dass er heu te ir gend et was an de res ein ge wor fen 

hat, viel leicht hat er oder ir gend je mand an de res ja das 

Push mit ir gend was ver setzt. Die se blö de Arsch loch«, 

schluchz te er, und di cke Trä nen kul ler ten ihm über das 

Ge sicht. »Er war to tal auf ge dreht, das kann ich Ih nen sa-

gen. Aber Mann, schließ lich wa ren wir ja auch auf ei ner 

Par ty. Wir ha ben uns ein fach amü siert. Die Leu te ha ben 

ge lacht und ge tanzt. Und dann hat Tu bbs plötz lich das 

Fens ter auf ge macht.«

Jetzt wa ren sei ne Hän de über all. In sei nem Ge sicht, an 

sei nem Hals, in sei nem Haar. »Oh, Gott. Oh, Gott. Ich 

dach te, das macht er, weil die Luft all mäh lich ziem lich sti-

ckig wur de. Das Nächs te, was ich mitbe kom men habe, 

war, dass er auf den Fens ter sims ge klet tert ist und uns 

mit die sem brei ten, däm li chen Grin sen an ge se hen hat. 

Dann hat er ge brüllt: ›Fro he Weih nach ten euch  al len, gute 



12

Nacht.‹ Dann ist er ge sprun gen. Mit dem Kopf zu erst. 

Mein Gott, dann war er weg. Nie mand hat auch nur 

ver sucht, ihn fest zu hal ten. Es ging al les viel zu schnell. 

Dann ha ben die Leu te an ge fan gen zu schrei en und sind 

hin und her ge rannt, ich bin zum Fens ter ge lau fen und 

habe raus ge guckt.«

Wie der fuhr er sich mit den Hän den durchs Ge sicht und 

at me te zit ternd ein. »Ich habe ge ru fen, dass je mand den 

Not arzt alar mie ren soll, da nach sind Ben und ich run-

ter ge lau fen. Auch wenn ich nicht weiß, wa rum. Wir wa-

ren sei ne Freun de, und wir sind run ter ge lau fen, um nach 

ihm zu se hen.«

»Wo her hat te er die Dro gen, Ron?«

»Mann, was für ein Scheiß.« Er blick te über ih ren Kopf 

hin weg auf die be leb te Stra ße. 

Er kämpf te, wie Eve wuss te, den nor ma len klei nen 

Kampf, ob er fei ge die Klap pe hal ten oder für eine Sa-

che ge ra de ste hen soll te, die un glück li cher wei se schief ge-

lau fen war.

»Er muss sie von Zero ge habt ha ben. Ein paar von uns 

ha ben für ei nen Par ty-Pack zu sam men ge legt. Aber kei ne 

har ten Sa chen, das schwö re ich.«

»Wo be treibt die ser Zero sein Ge schäft?«

»Er hat ei nen Club an der Ecke Broad way/Neun und-

zwan zigs te. Zero’s. Ver kauft Par ty dro gen un ter der 

Hand. Tu bbs, Mann, der war völ lig harm los. Er war nur 

ein gro ßer, dum mer Jun ge, wei ter nichts.«

Der gro ße, dum me Jun ge und der arme Tropf, auf dem er 

ge lan det war, wur den noch vom Bür ger steig ge kratzt, als 

Eve den Raum be trat, an dem die Fei er so ab rupt be en-

det wor den war. Al les sah so aus, wie sie er war tet hat te: 

Es herrsch te ein un hei li ges Durch ei nan der aus ab ge leg-
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ten Klei dern, ver schüt te ten Ge trän ken, fal len ge las se nem 

Es sen, und trotz des noch im mer of fe nen Fens ters mach-

ten der Ge stank von Rauch, Er bro che nem und Sex das 

 At men schwer.

Die Zeu gen, die nicht wie er schreck te Kar ni ckel da-

von ge lau fen wa ren, hat ten ihre Aus sa gen in ei nem Ne-

ben raum zu Pro to koll ge ge ben und sich auf den Heim-

weg ge macht.

»Was den ken Sie?« Eve bahn te sich ei nen Weg durch 

das Mi nen feld aus Tel lern und zer bro che nen Glä sern, bis 

sie ne ben Pea body stand.

»Ab ge se hen da von, dass Tu bbs das Weih nachts fest 

nicht mehr er le ben wird? Ich den ke, der arme Trot tel 

hat te ir gend et was ein ge wor fen, was ihm nicht be kom-

men ist, und hat sich dann wahr schein lich ein ge bil det, 

dass drau ßen vor dem Fens ter Ru dolf mit den an de ren 

Ren tie ren und dem Schlit ten auf ihn war tet. Wes halb er 

vor den Au gen von über ei nem Dut zend Zeu gen ein fach 

ge sprun gen ist. Tod durch ext re me Dumm heit.«

Als Eve schwei gend aus dem of fe nen Fens ter blick te, 

hielt Pea body im Ein sam meln der Pil len inne, die sie auf 

dem Fuß bo den ge fun den hat te, und woll te von ihr wis-

sen: »Den ken Sie was an de res?«

»Nie mand hat ihn ge sto ßen, aber die ext re me Dumm-

heit hat er sich be stimmt mit frem der Hil fe zu ge legt.« 

Geis tes ab we send rieb sie sich die Hüf te, denn sie tat ihr 

auf grund ei ner Ver let zung, die sie sich vor Kur zem zu ge-

zo gen hat te, ab und zu noch et was weh. »Die to xi ko lo-

gi sche Un ter su chung wird er ge ben, dass er noch et was 

an de res als blo ße Gute-Lau ne-Pil len oder ir gend wel ches 

Zeug zur Stei ge rung der soge nann ten Man nes kraft ein-

ge wor fen hat.«

»Bis her ha ben wir kei nen Hin weis da rauf, dass der 
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Kerl mit ir gend je man dem im Clinch ge le gen hat. Er war 

 ein fach ein Idi ot. Und er war der je ni ge, der die Dro gen 

be sorgt hat.«

»Das stimmt.«

»Wol len Sie sich den Dea ler vor knöp fen?«

»Die Dro gen ha ben ihn um ge bracht. Der Typ, der sie 

ver kauft hat, hielt also so zu sa gen die Waf fe in der Hand.« 

Als Eve merk te, dass sie sich die Hüf te rieb, zog sie ei lig 

die Hand zu rück und sah sich noch ein mal in dem Zim-

mer um. »Was ha ben Ih nen die Zeu gen über den Dro gen-

kon sum von dem Kerl er zählt?«

»Er hat te kein ech tes Dro gen prob lem. Hat nur ab und 

zu auf ir gend wel chen Par tys mit dem Zeug ge spielt.« Pea-

body mach te eine kur ze Pau se und füg te nach denk lich 

hin zu: »Manch mal pep pen Dea ler das Zeug, das sie ver-

kau fen, et was auf und brin gen ihre Kun den so auf den 

Ge schmack von ir gend wel chem Stoff, der här ter und des-

halb auch teu er ist. Okay. Ich wer de se hen, ob die Dro-

gen fahn dung et was über die sen Zero hat, dann fah ren 

wir hin und un ter hal ten uns mit ihm.«

Sie ließ Pea body mit den Kol le gen von der Dro gen fahn-

dung spre chen und rief wäh rend des sen die Daten der 

nächs ten An ge hö ri gen der bei den Op fer auf. Tu bbs’ 

nächs te Ver wand te war die Mut ter, die in Brook lyn leb-

te, und Jac obs hat te Frau und Kind ge habt. Da es un-

wahr schein lich war, dass sie im pri va ten Um feld bei der 

Män ner Er mitt lun gen durch füh ren muss ten, rief sie eine 

Po li zei psy cho lo gin an. Es war im mer hart, die nächs ten 

An ge hö ri gen zu in for mie ren, aber kurz vor Weih nach ten 

war es be son ders schwer.

Nach dem sie das Ho tel wie der ver las sen hat te, stand sie 

auf der Stra ße und blick te auf die Gaf fer, die sich hin ter 
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der Ab sper rung ver sam melt hat ten, und auf die häss li-

chen Fle cken auf dem Bür ger steig. Es war ein fach dumm 

ge we sen, Pech, und wirk te fast wie eine Far ce.

Wä ren nicht zwei Män ner, die noch vor zwei Stun den 

putz mun ter wa ren, in zwei schwar ze Sä cke ein ge hüllt auf 

dem Weg in die Pa tho lo gie.

»Hey, Lady! Hey, Lady! Hey, Lady!«
Beim drit ten An ruf blick te Eve sich um und ent deck-

te ei nen Jun gen, der un ter der Ab sper rung hin durchge-

kro chen war und ei nen ver beul ten Kof fer in den Hän den 

hielt, der fast so groß war wie er selbst.

»Meinst du mich? Sehe ich etwa aus wie eine Lady?«

»Ich habe Ih nen et was an zu bie ten.« Wäh rend sie, be-

ein druckt von der Chuz pe die ses Kna ben, zu sah, zog er 

drei Bei ne aus dem Un ter teil des Kof fers, klapp te ihn auf 

wie ei nen Tisch und zeig te auf den da rauf lie gen den Hau-

fen bun ter Schals. »Das ist wirk lich erst klas si ge Ware. 

Hun dert Pro zent Kasch mir.«

Der Klei ne hat te eine Haut wie star ker schwar zer Kaf-

fee, leuch tend grü ne Au gen, ein mit wild zün geln den, 

leuch tend ro ten, gel ben und oran ge far be nen Flam men 

be mal tes Luft brett an ei ner Schnur über dem Rü cken 

hän gen und sah sie grin send an, wäh rend er mit fl in ken 

Fin gern eins der Tü cher aus dem Hau fen zog. »Die Far-

be steht Ih nen wirk lich pri ma, Lady.«

»Mei ne Güte, Jun ge, ich bin Po li zis tin.«

»Als Po li zis tin wer den Sie ja wis sen, was für eine gute 

Qua li tät das Zeug hier hat.«

Als ei ner der Kol le gen an ge lau fen kam, wink te sie ihn 

wie der fort. »Ich habe kei ne Zeit, um mir ir gend wel che 

Tü cher an zu se hen. Ich bin we gen zwei er to ter Män ner 

hier.«

»Die sind in zwi schen nicht mehr da.«
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»Hast du ge se hen, wie der Weih nachts mann ge sprun-

gen ist?«

»Nee.« Er schüt tel te ent täuscht den Kopf. »Er lag 

schon auf der Erde, als ich kam. Wenn je mand aus dem 

Fens ter springt, ver sam meln sich dort im mer jede Men-

ge Leu te, also habe ich mein Zeug ge packt und mich so-

fort auf den Weg hier her ge macht. Die Ge schäf te lau fen 

wirk lich gut. Wie wäre es mit die sem Ro ten hier? Passt 

su per zu dem ham mer har ten Man tel.«

Sie muss te sei ne Dreis tig keit be wun dern, be hielt aber 

ihre stren ge Mie ne bei. »Ich tra ge ei nen ham mer har ten 

Man tel, weil ich sel ber ham mer hart bin, und wenn die-

se Schals aus Kasch mir sind, fres se ich die gan ze La dung 

auf.«

»Auf dem Eti kett steht Kasch mir, das ist das Ein zi ge, 

was zählt.« Wie der sah er sie mit ei nem ge win nen den 

Lä cheln an. »Der Rote wür de ih nen wirk lich ste hen. Ich 

ma che Ih nen auch ei nen ext ra gu ten Preis.«

Sie schüt tel te den Kopf, dann aber fi el ihr Blick auf ei-

nen schwarz-grün ka rier ten Schal, der ge nau das rich ti-

ge Ge schenk für ei nen ganz be stimm ten Men schen war. 

»Wie viel?« Sie griff nach dem ka rier ten Schal und war 

über rascht, wie weich er war.

»Fün fund sieb zig. Das ist ein ech ter Spott preis.«

Sie warf den Schal zu rück und be dach te das Kind mit 

ei nem Blick, den es ver stand. »Mit dem du of fen kun dig 

mich ver spot ten willst.«

»Fün fund sech zig.«

»Fünf zig, und kei nen Dol lar mehr.« Sie zog ein paar 

Schei ne aus der Ta sche und tausch te sie ge gen den Schal. 

»Und jetzt ver zieh dich hin ter die Ab sper rung, be vor ich 

dich da für ver haf te, dass du so klein ge ra ten bist.«

»Neh men Sie auch noch den Ro ten. Los, Lady. Sie krie-
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gen ihn auch für den hal ben Preis. Das wäre ein wirk lich 

gu tes Ge schäft für Sie.«

»Nein. Und falls ich mer ke, dass du dei ne Fin ger au ßer 

in die Schals auch noch in ir gend wel che frem den Ta schen 

tauchst, fi n de ich dich. Jetzt hau ab.«

Mit ei nem noch ma li gen Lä cheln klapp te er den Kof fer 

wie der zu. »Kei ne Pa nik. Ich wün sche Ih nen noch fro he 

Weih nach ten und all den an de ren Scheiß.«

»Ich dir auch.« Sie dreh te sich um und stopf te sich den 

Schal ei lig in die Ta sche, als sie sah, dass Pea body in ihre 

Rich tung kam.

»Sie ha ben was ge kauft. Sie ha ben ge shoppt!«

»Ich habe nicht ge shoppt. Ich habe et was er wor ben, 

was wahr schein lich Heh ler ware und so mit ein po ten zi-

el les Be weis mit tel ist.«

»Hah aha.« Pea body griff nach dem Scha len de, das aus 

Eves Man tel ta sche lug te, rieb es zwi schen ih ren Fin gern 

und stell te an er ken nend fest: »Wirk lich schön. Wie viel 

ha ben Sie da für be zahlt? Viel leicht hät te ich ja auch  ei nen 

ge wollt. Ich habe noch nicht alle Wei hnachts einkäu fe  

 er le digt. Wo ist der Jun ge hin?«

»Pea body.«

»Ver dammt. Okay, okay. Die Dro gen fahn dung hat eine 

Akte über Mar tin Gant, ali as Zero. Ich habe eine hal be 

Ewig keit mit ei nem ge wis sen De tect ive Piers he rum ge-

strit ten, aber un se re bei den To ten ha ben mehr Ge wicht 

als die lau fen den Er mitt lun gen, die er selbst ge ra de an-

stellt. Am bes ten ho len wir Zero für die Ver neh mung 

aufs Re vier.«

Als sie zu ih rem Wa gen lie fen, blick te Pea body noch 

ein mal über ihre Schul ter und sah Eve fra gend an: »Hat-

te er auch rote Schals?«
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Wie alle Clubs in die ser Ge gend war auch das Zero’s an 

sie ben Ta gen in der Wo che rund um die Uhr für sei ne 

Gäs te da. Mit der ring för mi gen, ro tie ren den Bar, den dis-

kre ten Ni schen und je der Men ge Schwarz und Sil ber zog 

der La den si cher vie le Yup pies an. Die Mu sik war eher 

zahm, und auf den gro ßen Wand bild schir men sah man 

das glück li cher wei se durch jede Men ge sträh ni ger, vi o let-

ter Haa re halb ver bor ge ne, we nig an spre chen de Ge sicht 

von ei nem Mann, der mit schwer mü ti ger Stim me über die 

Sinn lo sig keit des Le bens sang.

Eve hät te ihm sa gen kön nen, dass den bei den Män nern, 

die sie vom Geh weg krat zen las sen muss te, die Al ter na-

ti ve si cher noch sinn lo ser er schien.

Der Raus schmei ßer war ein Rie se, des sen Tu ni ka be-

wies, dass Schwarz nicht zwin gend eine schlank ma chen-

de Far be ist.

Kaum hat ten sie den Raum be tre ten, mach te er sie 

schon als Bul len aus. Das sah Eve am Fla ckern sei ner 

Au gen und da ran, wie er de mons t ra tiv die Schul tern krei-

sen ließ.

Auch wenn der Bo den nicht vib rier te, als er auf sie zu-

kam, hät te sie den Kerl ganz si cher nicht als Leicht fuß 

ti tu liert.

Er bleck te die Zäh ne, sah sie durch drin gend aus sei nen 

brau nen Au gen an und woll te von ih nen wis sen: »Gibt 

es ir gend ein Prob lem?«

Peab odys Ant wort kam ein we nig spät, denn sie war es 

noch ge wohnt, dass Eve die Füh rung über nahm. »Kommt 

drauf an. Wir möch ten gern zu Ih rem Boss.«

»Zero ist be schäf tigt.«

»Tja, dann müs sen wir wohl war ten.« Pea body sah sich 

lang sam in der Knei pe um. »Wäh rend wir das tun, gu-

cken wir uns ein fach mal Ihre Li zen zen an.« Jetzt bleck-
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te sie eben falls die Zäh ne, füg te aber gut ge launt hin zu: 

»Schließ lich sind wir im Dienst und wol len die War te zeit 

nicht ein fach sinn los ver tun. Viel leicht plau dern wir auch 

noch et was mit Ih ren Gäs ten. Sie wis sen schon, Pfl e ge der 

gu ten Be zie hun gen zur Be völ ke rung und so.«

Sie zog ihre Dienst mar ke her vor. »Wäh rend wir be-

schäf tigt sind, sa gen Sie bit te Ih rem Boss, dass er von 

De tect ive Pea body und ih rer Part ne rin er war tet wird.«

Da mit mar schier te sie zu ei nem Tisch, an dem ein 

Mann in ei nem teu ren An zug mit ei ner Frau saß, de ren 

aus ei nem pink far be nen Glit zer top her vor quel len de Brüs-

te die Ver mu tung naheleg ten, dass sie nicht sei ne Gat tin 

war. »Gu ten Tag, Sir!«, mein te sie mit ei nem brei ten Lä-

cheln und füg te, wäh rend er er bleich te, nett hin zu: »Dürf-

te ich Sie viel leicht fra gen, was der Grund Ih res Be suchs 

hier ist?«

Er stand ei lig auf, mur mel te et was von ei nem drin gen-

den Ter min, und wäh rend er die Flucht er griff, er hob sich 

auch die Frau von ih rem Platz und ramm te Pea body, die 

gute fünf zehn Zen ti me ter klei ner war als sie, ihre be ein-

dru cken den Brüs te ins Ge sicht. »Sie ma chen mir mein 

Ge schäft ka putt!«, fauch te sie er bost.

Im mer noch lä chelnd zog Pea body ei nen klei nen Block 

aus ih rer Ta sche, zück te ei nen Blei stift und frag te mit zu-

cker sü ßer Stim me: »Sie hei ßen?«

»Das geht Sie ei nen feuch ten Keh richt an.«

»Frau Das-geht-Sie-ei nen-feuch ten-Keh richt an, Sie 

 ha ben doch be stimmt Ihre Li zenz da bei.«

»Bull!«

»Bull–e. So viel Zeit muss sein. Und jetzt zei gen Sie mir 

bit te die Pa pie re, denn als Bulle bin ich nun ein mal be-

fugt, mir Ihre Ar beits er laub nis an zu se hen.«

»Bull!« Die Frau wir bel te he rum und wies mit ih ren 
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Brüs ten auf den Raus schmei ßer. »Die Tan te hier hat mein 

Ge schäft ka putt ge macht.«

»Das tut mir leid, aber trotz dem zei gen Sie mir bit te erst 

mal Ihre Li zenz. Wenn Ihre Pa pie re in Ord nung sind, las-

se ich Sie so fort mit der Ar beit wei ter ma chen.«

Bull – es schien ein Tag für Men schen zu sein, de ren 

Na men zu ih rer äu ße ren Er schei nung pass ten – bau te sich 

auf der an de ren Sei te von Pea body auf, die da durch wie 

die kom pak te Fül lung zwi schen zwei di cken Brot schei-

ben aus sah.

Eve stell te sich auf die Ze hen spit zen, man wuss te 

schließ lich nie …

»Sie ha ben nicht das Recht, ein fach hier auf zu tau chen 

und die Kund schaft zu ver trei ben.«

»Ich nut ze ein fach die Zeit, wäh rend ich da rauf war te, 

dass Mr Gant er scheint. Lie uten ant, ich glau be Mr Bull 

mag kei ne Po li zis tin nen.«

»Ich weiß ei nen bes se ren Ver wen dungs zweck für 

 Frau en.«

Eve roll te sich noch ein mal auf die Ze hen spit zen und 

frag te mit ei ner Stim me, die kalt wie die De zem ber bri-

se war: »Willst du viel leicht mal se hen, wo für man mich 

ver wen den kann? Bull?«

Aus dem Au gen win kel nahm sie eine Be we gung wahr. 

Auf der schma len Wen del trep pe, über die man in die obe-

re Eta ge kam, blitz te et was auf. »Sieht aus, als ob dein 

Boss doch Zeit für uns hat.«

Auch sein Name pass te zu sei ner Er schei nung, dach-

te sie. Mit sei nen kaum ei nen Me ter fünf zig und höchs-

tens fünf zig Kilo sah er wirk lich aus wie eine Null. Wie 

so vie le klei ne Män ner kom pen sier te er sei nen ge rin gen 

Wuchs durch ei nen breit bei ni gen Gang, ein schril les Out-

fi t, das in sei nem Fall aus ei nem leuch tend blau en An zug 
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und ei nem grel len, pink far be nen Rü schen hemd be stand, 

und im Stil von Ju li us Cä sar kurz ge schnit te nes, glat tes, 

ra ben schwar zes Haar.

Auch sei ne Au gen wa ren schwarz, und als er sie lä-

chelnd an sah, blitz te zwi schen sei nen Lip pen ein sil ber-

ner Eck zahn auf.

»Kann ich Ih nen hel fen, Of fi c ers?«

»Mr Gant?«

Er brei te te die Hän de aus und nick te Peabody freund-

lich zu. »Bit te nen nen Sie mich ein fach Zero.«

»Ich fürch te, dass es eine Be schwer de über Sie ge ge ben 

hat. Sie müs sen bit te mit auf die Wa che kom men und uns 

ein paar Fra gen be ant wor ten.«

»Was für eine Be schwer de?«

»Es geht um den Ver kauf ver bo te ner Subs tan zen.« Pea-

body blick te auf eine der Ni schen. »Wie de rer, die im Au-

gen blick von ei ni gen Ih rer Gäs te kon su miert wer den.«

»Die Ni schen sind schlecht ein seh bar.« Er zuck te mit 

den Schul tern. »Es ist des halb schwer, im mer im Auge 

zu be hal ten, was je der Ein zel ne von mei nen Gäs ten tut. 

Aber ich wer de na tür lich da für sor gen, dass die se Leu te 

mein Lo kal ver las sen. Schließ lich hat mein Etab lis se ment 

ei nen erst klas si gen Ruf.«

»Las sen Sie uns da rü ber auf der Wa che re den.«

»Bin ich etwa fest ge nom men?«

Pea body zog eine Braue hoch. »Möch ten Sie ger ne fest-

ge nom men wer den?«

Das amü sier te Blit zen in den Au gen ih res Ge gen ü bers 

mach te ei nem an de ren, deut lich we ni ger ein neh men den 

Aus druck Platz. »Bull, ruf Fie nes an und sag ihm, dass 

er mich …«

»Auf der Haupt wa che tref fen soll«, be en de te Pea body 

den Satz. »Zu ei nem Ver hör durch De tect ive Pea body.«
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Zero hol te sei nen Man tel, ein bo den lan ges, wei ßes 

Ding, das wahr schein lich zu hun dert Pro zent aus Kasch-

mir wol le war, und trat mit ih nen vor die Tür.

Drau ßen blick te Eve auf ihn he rab und stell te freund-

lich fest: »Ihr Raus schmei ßer ist ein Idi ot.«

»Für be stimm te Din ge kann man ihn ganz gut brau-

chen«, stell te Zero schul ter zu ckend fest.

Eve nahm ei nen ziem lich ge wun de nen Weg durch das 

Re vier und stell te, als sie auf das x-te Gleit band stie gen, 

vage fest: »Weih nach ten. Je der ver sucht noch schnell, sei-

nen Schreib tisch leer zu krie gen, da mit er an schlie ßend zu 

Hau se rum sit zen und Däum chen dre hen kann. So, wie die 

Din ge ste hen, kön nen wir von Glück re den, wenn es über-

haupt noch ir gend wo ein lee res Zim mer für uns gibt.«

»Mit mir ver schwen den Sie nur Ihre Zeit.«

»Also bit te, Zero, Sie wis sen doch, wie die se Din ge lau-

fen. Wenn es eine Be schwer de gibt, müs sen wir der Sa-

che nun mal nach ge hen, da mit man uns kei nen Vor wurf 

ma chen kann.«

»Ich ken ne die meis ten Leu te von der Dro gen fahn-

dung.« Er sah sie mit zu sam men ge knif fe nen Au gen 

an. »Sie habe ich dort noch nicht ge se hen, aber ir gend-

was …«

»Manch mal wer den Leu te auch ver setzt.«

Nach dem sie das Gleit band wie der ver las sen hat ten, 

führ te sie ihn in ei nen der klei ne ren Ver neh mungs räu-

me und wies auf ei nen der bei den Stüh le an dem klei nen 

Tisch. »Neh men Sie doch Platz. Möch ten Sie was trin-

ken? Ei nen Kaf fee oder so?«

»Ich will nur mei nen An walt.«

»Ich wer de gu cken, wo er bleibt. De tect ive? Könn te ich 

kurz mit Ih nen spre chen?«
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Sie trat vor die Tür und zog sie hin ter sich und der Kol-

le gin zu.

»Ich habe schon in mei nen Ta schen nach Brot kru men 

ge sucht, um eine Spur zu le gen«, stell te Pea body fest. 

»Wa rum sind wir auf sol chen Um we gen hier her ge gan-

gen?«

»So lan ge er nicht fragt, be steht kei ne Ver an las sung für 

uns, ihn wis sen zu las sen, dass wir nicht von der Dro gen-

fahn dung sind. Nach al lem, was er weiß, hat sich je mand 

beim Dro gen de zer nat über ihn be schwert. Da kennt er 

sich aus, und er hat kein Prob lem da mit, wenn er ein 

biss chen von uns in die Zan ge ge nom men wird. Er geht 

da von aus, dass er eine ge rin ge Stra fe zah len wird, falls 

es wirk lich eine ech te Be schwer de gab, und dass der Fall 

da mit er le digt ist.«

»Die ser auf ge bla se ne Wicht«, mur mel te Pea body.

»Ma chen Sie sich sei ne Ar ro ganz zu nut ze. Stot tern Sie 

ein biss chen rum. Er we cken Sie den Ein druck, dass ihm 

ei ner sei ner Kun den Är ger ma chen will. Dass Tu bbs je-

man den ver letzt hat und die Sa che jetzt auf ihn ab wäl-

zen will. Dass er Zero ans Mes ser lie fern will, da mit nicht 

ge gen ihn selbst An kla ge we gen des Be sit zes ver bo te ner 

Subs tan zen er ho ben wird.«

»Ver ste he. Ich soll also da für sor gen, dass er mög lichst 

sau er wird. Und ich soll da bei so tun, als wäre uns sel ber 

die ser vor ge schla ge ne Deal nicht wirk lich an ge nehm.« 

Pea body wisch te sich die Hän de an der Hose ab. »Ich 

wer de ihn über sei ne Rech te auf klä ren und gu cken, ob 

ich mit ihm ver han deln kann.«

»Ich küm me re mich wäh rend des sen um den An walt. 

Wis sen Sie, ich gehe jede Wet te ein, dass er statt hier-

her zu uns erst mal ins Dro gen de zer nat mar schiert.« 

 Lä chelnd schlen der te Eve da von.
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Vor dem Ver neh mungs raum rich te te sich Pea body zu 

ih rer gan zen Grö ße auf, kniff sich ein paar Mal in die 

Wan gen und trat dann ge senk ten, ge rö te ten Haup tes 

durch die Tür.

»Ich … ich wer de jetzt den Rek or der an stel len und Sie 

über Ihre Rech te auf klä ren, Mr Gant. Mei ne … der Lieu-

ten ant guckt wäh rend des sen nach, ob Ihr An walt schon 

ge kom men ist.«

Als er selbst ge fäl lig lä chel te, drück te sie die Tas te des 

Re kord ers, räus per te sich lei se, be lehr te ihn und woll-

te von ihm wis sen: »Ha ben Sie al les ver stan den, Mr 

Gant?«

»Si cher. Hat sie Ih nen Är ger ge macht?«

»Es ist ja wohl nicht mei ne Schuld, wenn sie heu te frü-

her nach Hau se ge hen will und dann noch die se Sa che 

auf ge brummt be kommt. Aber wie dem auch sei, wir ha-

ben In for ma ti o nen, die da rauf hin wei sen, dass in Ih rem 

Lo kal mit ver bo te nen Subs tan zen ge han delt … Mist, ei-

gent lich soll te ich noch auf den An walt war ten. Tut mir 

leid.«

»Kein Prob lem.« Er lehn te sich be quem auf sei nem 

Stuhl zu rück und wink te läs sig mit der Hand. »Wa rum 

ma chen Sie nicht ein fach wei ter und er spa ren da durch 

uns al len eine Men ge Zeit?«

»Tja, nun. Je mand hat sich bei uns über il le ga le Subs-

tan zen be schwert, die er an geb lich bei Ih nen er stan den 

hat.«

»Wie? Weil sie zu teu er wa ren oder was? Wenn ich Dro-

gen ver kau fen wür de – was ich nicht tue –, wes halb soll-

te dann der Käu fer zu den Bul len ge hen? Wenn ihm das 

Zeug zu teu er war, wäre das doch si cher eher ein Fall für 

den Ver brau cher schutz, nicht wahr?«

Pea body er wi der te sein Grin sen, auch wenn sie es et-
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was ge zwun gen wir ken ließ. »Die Sa che ist die, die be-

tref fen de Per son hat je mand an de ren ver letzt, wäh rend 

sie un ter dem Ein fl uss ver bo te ner Subs tan zen stand, die 

sie an geb lich bei Ih nen er stan den hat.«

Zero roll te un ge dul dig mit den Au gen. »Dann hat die se 

Per son sich also weg ge beamt und will die Tat sa che, dass 

sie sich wie ein Arsch loch be nom men hat, auf den Ty pen 

schie ben, der ihr den Stoff ver kauft hat, oder was? Was 

für eine Welt.«

»So könn te man viel leicht zu sam men fas send sa gen.«

»Ich will da mit be stimmt nicht sa gen, dass ich was zum 

Ver kau fen hät te, aber wenn je mand ver bo te ne Subs tan-

zen kauft, kann er ja wohl nicht hin ter her über den Ver-

käu fer me ckern, oder?«

»Mr Law rence be haup tet –«

»Wo her soll ich wis sen, ob ich ei nen Ty pen na mens 

Law rence auch nur ken ne? Ha ben Sie eine Ah nung, wie 

vie le Leu te ich tag täg lich sehe?«

»Tja, sei ne Freun de nen nen ihn Tu bbs, aber –«

»Tu bbs? Tu bbs hat mich ver pfi f fen? Die ser fet te Huren-

sohn?«

Eve schau te in so vie len Ab tei lun gen he rein, dass der An-

walt si cher eine gute hal be Stun de brau chen wür de, um 

he raus zu fi n den, wo der gute Gant ge blie ben war, mar-

schier te zum Ver neh mungs raum zu rück, bau te sich von 

au ßen hin ter dem Spie gel auf und sah, wie sich Zero fl u-

chend halb von sei nem Stuhl er hob.

Sie nick te zu frie den mit dem Kopf.

Pea body sah alar miert und gleich zei tig ver le gen aus, be-

merk te sie. Gut, da mit schlug sie ge nau die rich ti ge Sai te 

bei dem Ty pen an.

»Bit te, Mr Gant –«
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»Ich will mit dem Bas tard re den. Ich will, dass er mir 

ins Ge sicht sieht, wenn er die se Din ge wie der holt.«

»Das ist im Au gen blick lei der nicht mög lich. Aber –«

»Steckt die ses Stück Schei ße etwa in Schwie rig kei-

ten?«

»So könn te man sa gen. Ja, so könn te man sa gen … 

hm.«

»Gut. Sie kön nen ihm von mir aus rich ten, dass er sich 

in mei nem La den bes ser nicht noch ein mal bli cken lässt.« 

Zero piek ste ihr mit ei nem Fin ger in die Brust, und die 

drei Rin ge, die er da ran trug, blitz ten wü tend auf. »Ich 

will we der ihn noch ei nen von den an de ren Arsch loch-

An zug trä gern, mit de nen er rum hängt, noch mal in mei-

nem La den se hen. Er wird für den Er werb und den Be sitz 

ver bo te ner Subs tan zen doch wohl ein ge locht?«

»Als wir ihn auf ge fun den ha ben, hat te er kei ne ver bo-

te nen Subs tan zen bei sich. Al ler dings füh ren wir eine to-

xi ko lo gi sche Un ter su chung durch, mit der sich, wie wir 

hof fen, der Kon sum nach wei sen lässt.«

»Er hät te bes ser nicht ver sucht, mir ans Bein zu pis sen. 

Weil ich so et was näm lich deut lich bes ser kann.« Zero 

setz te sich wie der hin und kreuz te die Arme vor der Brust. 

»Sa gen wir, ich hät te ihm ein biss chen Stoff be sorgt – 

nur zum per sön li chen Ge brauch. Da für be kä me ich die 

nor ma le Geld stra fe und ein paar Stun den ge mein nüt zi ger 

 Ar beit auf ge brummt.«

»So müss te es lau fen, Sir.«

»Wa rum ho len Sie nicht Piers? Ich habe schon ein paar 

Mal mit ihm zu sam men ge ar bei tet.«

»Ich, ich glau be, De tect ive Piers ist heu te nicht im 

Dienst.«

»Ho len Sie ihn trotz dem. Er kennt sich mit die sen 

 Sa chen aus.«
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»Das glau be ich.«

»Der Trot tel ist in mei nem La den auf ge taucht und hat 

mich qua si an ge bet telt, ihm die Sa chen zu be sor gen. Und 

dann auch noch zu ei nem mög lichst gu ten Preis. Meis tens 

ging es da bei um Push – mit dem sich so wie so kein Cent 

ver die nen lässt. Aber ich habe ihm trotz dem den Ge fal-

len ge tan, weil er und sei ne Kum pel Stamm gäs te im Zero’s 

wa ren. Es ging um eine rei ne Ge fäl lig keit für ei nen Kun-

den, wei ter nichts. Beim letz ten Mal woll te er ei nen Par ty-

Pack, ich habe mir den A- auf ge ris sen und ihm das Zeug 

be sorgt – zum Selbst kos ten preis, ohne et was da ran zu ver-

die nen. Des halb fällt die Geld stra fe gerin ger aus«, er in-

ner te er Pea body, und die nick te ge hor sam mit dem Kopf.

»Ja, na tür lich, Sir.«

»Ich habe so gar noch et was drauf ge legt.«

»Noch et was drauf ge legt?«

»Als Weih nachts ge schenk. Und ich habe nichts da für 

ver langt. Kei ne Koh le, nichts. Ich soll te ihn ver kla gen. Ich 

soll te die sen rat ten ge sichti gen Bas tard we gen der in ves-

tier ten Zeit und der see li schen Schmer zen ver kla gen, die 

er mir ver ur sacht hat. Ich wer de mei nen An walt fra gen, 

ob das mög lich ist.«

»Sie kön nen Ih ren An walt ger ne fra gen, Mr Gant, aber 

es wird ziem lich schwie rig, Mr Law rence zu ver kla gen, 

weil der näm lich nicht mehr lebt.«

»Was wol len Sie da mit sa gen?«

»Dass ihm Ihr Ge schenk an schei nend nicht be kom men 

ist.« Mit ei nem Mal wur de die klei ne, un si che re Po li zis tin 

durch den eis kal ten Cop er setzt. »Er ist mau se tot und hat 

bei sei nem Ab gang so gar noch ei nen un schul di gen Pas-

san ten mit er wischt.«

»Ver dammt, was soll das hei ßen?«

»Das soll hei ßen, dass Sie nicht nur we gen des Han-
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dels mit ver bo te nen Subs tan zen und des Be trei bens ei nes 

Etab lis se ments, in dem mit ver bo te nen Subs tan zen ge-

han delt wird, son dern auch we gen des Mor des an Max 

Law rence und an Leo Jac obs fest ge nom men sind. Ich bin 

üb ri gens nicht vom Dro gen de zer nat, son dern zu stän dig 

für Mord.«

Als sie sich zum Ge hen wen den woll te, öff ne te Eve die 

Tür und frag te mit gut ge laun ter Stim me: »Al les klar? Ich 

habe die se bei den net ten Be am ten mit ge bracht, die un se-

ren Gast in sei ne Zel le brin gen kön nen. Oh, Ihr An walt 

irrt an schei nend im mer noch durchs Haus. Wir wer den 

da für sor gen, dass er er fährt, wo er Sie fi n den kann.«

»Da für krie ge ich euch am Arsch.«

Eve nahm ei nen sei ner Arme, Pea body den an de ren, 

und sie ris sen ihn we nig sanft von sei nem Stuhl. »In die-

sem Le ben nicht mehr«, ant wor te te Eve, reich te ihn an 

die Kol le gen wei ter und sah ihm hin ter her. »Gute Ar beit, 

De tect ive.«

»Ich glau be, ich hat te ein fach Rie sen glück. Ich glau be 

au ßer dem, dass je mand bei der Dro gen fahn dung auf sei-

ner Ge halts lis te steht.«

»Wir wer den se hen, was Piers dazu zu sa gen hat. Aber 

jetzt schrei ben wir am bes ten erst mal un se ren Be richt.«

»Er wird nicht we gen Mor des ver ur teilt wer den.  Ha ben 

Sie ge sagt.«

»Nein.« Eve schüt tel te den Kopf. »Höchs tens we gen 

Tot schlags. Wo bei auch das nicht si cher ist. Aber er wird 

hin ter Git ter wan dern, wird eine Zeit dort blei ben, sei ne 

Li zenz ver lie ren, eine hohe Geld stra fe so wie jede Men-

ge An walts- und Ge richts kos ten be zah len und mit et was 

Glück er le digt sein. Da mit wer den wir uns zu frie denge-

ben müs sen, denn et was Bes se res wer den wir nicht krie-

gen.«
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»Et was Bes se res wer den sie nicht krie gen. Tu bbs und 

Jac obs«, kor ri gier te ihre Part ne rin.

Als sie in ihre ei ge ne Ab tei lung zu rück ka men, sprang 

Offi  cer Troy True heart hin ter sei nem Schreib tisch auf. 

Er war groß, her vor ra gend ge baut und so frisch wie ein 

noch fl aum be deck ter Pfi r sich.

»Oh, Lieu ten ant, da ist eine Frau, die zu Ih nen will.«

»In wel cher An ge le gen heit?«

»Sie hat ge sagt, es wäre pri vat.« Er blick te sich um 

und run zel te die Stirn. »Ich sehe sie nicht mehr. Aber ich 

glau be nicht, dass sie ge gan gen ist. Ich habe ihr eben erst 

 ei nen Kaf fee ge bracht.«

»Name?«

»Lom bard. Mrs Lom bard.«

»Tja, las sen Sie es mich ein fach wis sen, wenn Sie sie 

noch ein mal se hen.«

»Dal las? Ich schrei be den Be richt, okay? Ich ma che es 

gern«, füg te Pea body hin zu. »Dann habe ich das Ge fühl, 

als hät te ich die Sa che wirk lich bis zum Ende durch gezo-

gen.«

»Ich wer de Sie da ran er in nern, wenn die Sa che vor 

 Ge richt kommt und man Sie als Zeu gin lädt.«

Da mit ging Eve wei ter in ihr ei ge nes Büro.

Es war ein win zig klei ner Raum mit kaum ge nü gend 

Platz für ih ren Schreib tisch, ei nen Schreib tisch ses sel, ei-

nen zwei ten Stuhl und die hand tuch gro ße Schei be, die 

als Fens ter galt.

Wes halb ihre Be su che rin auch nicht zu über se hen war.

Sie saß auf dem Be su cher stuhl und hielt ei nen Papp-

becher mit Kaf fee in der Hand. Das röt lichblon de Haar 

trug sie in ei nem Pa gen schnitt, der in der feuch ten Win-

ter luft in ei nem Ge wirr aus Lo cken auf ge gan gen war. Sie 
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hat te grü ne Au gen und ei nen, ab ge se hen von den pink-

far be n be mal ten Wan gen und dem pink far ben ge tusch ten 

Mund, mil chig wei ßen Teint.

Sie war viel leicht Mit te fünf zig, über leg te Eve, von 

grob kno chi ger Ge stalt, trug ein grü nes Kleid mit ei nem 

schwar zen Kra gen, hoch ha cki ge, schwar ze Schu he und 

hat te eine rie sen gro ße schwar ze Ta sche ne ben ih ren Fü-

ßen auf dem Bo den ab ge stellt.

Als Eve den Raum be trat, stieß die Frau ein schril les 

Krei schen aus, stell te ei lig ih ren Be cher vor sich auf dem 

Schreib tisch ab, sprang auf und sah sie mit leuch ten den 

Au gen an.

»Da bist du ja!«

Ihre Stim me hat te ei nen Klang, der Eve zu sam men fah-

ren ließ.

»Mrs Lom bard? Es ist Ih nen nicht ge stat tet, ein fach 

hier durch die Bü ros zu lau fen.«

»Ich woll te nur mal se hen, wo du ar bei test. Mei ne 

Güte, Schätz chen, lass mich dich erst mal an se hen, ja?« 

Sie stürz te auf Eve zu und hät te sie um armt, hät te Eve 

nicht ei lends ei nen Satz zu rück ge macht.

»War ten Sie. Wer sind Sie? Was wol len Sie von mir?«

Die grü nen Au gen wur den groß und feucht. »Aber, 

Schatz, er kennst du mich denn nicht? Ich bin dei ne 

Mama!«

2

Der Eis klum pen, der sich mit ei nem Mal in ih rem Ma-

gen bil de te, stieg ihr bis in den Hals, wes halb sie kaum 

noch Luft be kam. Jetzt nahm die Frau sie in die Arme, 
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und sie konn te nichts da ge gen tun. Der über wäl ti gen de 

Ro sen duft, den sie ver ström te, raub te ihr den Atem, und 

die trä nen nas se Stim me, die grau en haft nach Te xas klang, 

trom mel te wie eine ei ser ne Faust auf ih ren Schä del ein.

Sie hör te das Schril len ih res Links. Hör te das Ge plau-

der der Kol le gen vor ih rem Büro. Denn sie hat te die Tür 

nicht zu ge macht. Gott, die Tür stand of fen, je der könn-

te se hen …

Dann hör te sie nur noch das lau te Sur ren Dut zen der 

Hor nis sen, spür te de ren Sti che in der Brust und die da-

mit ein her ge hen de Hit ze, die noch schlim mer als die Käl-

te war, weil sie sie fast er sti cken ließ.

Nein, das sind Sie nicht. Nein, das sind Sie nicht. Das 
sind Sie nicht.

War das etwa ihre Stim me? Sie klang hoch und wei ner-

lich wie die von ei nem Kind. Hat te sie die Wor te aus ge-

spro chen oder schwirr ten sie ihr wie die Hor nis sen ein-

fach durch den Kopf?

Sie hob ihre Hän de, schaff te es ir gend wie, sie an zu-

he ben und die wei chen, plum pen Arme fort zu schie ben, 

die sie um klam mer ten. »Las sen Sie mich los. Las sen Sie 

mich los.«

Sie stol per te rück wärts und wäre um ein Haar da von-

ge rannt. »Ich ken ne Sie nicht.« Sie starr te in das Ge sicht, 

nahm die Form und Far ben aber nur noch ver schwom-

men wahr. »Ich habe kei ne Ah nung, wer Sie sind.«

»Eve, Schätz chen, ich bin’s, Trudy! Oh, sieh mich nur 

an. Jetzt bre che ich tat säch lich in Trä nen aus.« Schnie-

fend zog sie ein gro ßes, pink far be nes Ta schen tuch aus 

dem Är mel ih res Klei des, be tupf te sich da mit die Au gen 

und fuhr säu selnd fort: »Was bin ich doch für eine dum-

me alte Frau. Ich dach te, du wür dest mich so fort er ken-

nen. Schließ lich habe ich dich auch so fort wie der er kannt. 
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Na tür lich ist es über zwan zig Jah re her, dass du mich zum 

letz ten Mal ge se hen hast.« Sie sah Eve mit ei nem wäss ri-

gen Lä cheln an. »Ich fürch te, dass die Zeit nicht spur los 

an mir vo rü ber ge gan gen ist.«

»Ich habe kei ne Ah nung, wer Sie sind«, wie der hol te 

Eve und be ton te da bei je des Wort. »Aber Sie sind nicht 

mei ne Mut ter.«

Trudy klap per te mit ih ren Wim pern und be dach te Eve 

mit ei nem Blick, den die se nicht deu ten konn te, weil sie 

im mer noch völ lig er schüt tert war.

»Kannst du dich wirk lich nicht er in nern, Schatz? Du 

und ich und Bob by in un se rem sü ßen klei nen Haus in 

Sum merv ale? Nörd lich von Luf kin?«

Die Wor te sag ten Eve et was, doch schon der Ver such, 

die Er in ne rung her vor zu ru fen, rief ein Ge fühl der Übel-

keit in ih rem In nern wach. »Nach dem …«

»Du warst so ein scheu es klei nes Ding, noch ein rich ti-

ger Dreikäsehoch. Na tür lich hat test du schlim me Din ge 

hin ter dir, nicht wahr, Schätz chen? Ar mes klei nes Lamm. 

Ich habe den Leu ten vom Ju gend amt ge sagt, ich könn-

te ei nem ar men klei nen Lämm lein eine gute Mama sein, 

und dich mit zu mir heimge nom men, da mit du ein rich-

ti ges Zu hau se hast.«

»Sie wa ren mei ne Pfl e ge mut ter.« Sie brach te das Wort 

nur mit größ ter An stren gung he raus. »Nach dem …«

»Jetzt er in nerst du dich doch!« Trudy hob ihre zit tern-

den Hän de an die Wan gen und fuhr mit sich über schla-

gen der Stim me fort: »Ich schwö re dir, in all den Jah ren 

ist kaum ein Tag ver gan gen, an dem ich nicht an dich ge-

dacht und mich ge fragt habe, was wohl aus dir ge wor-

den ist. Und jetzt sieh dich an! Du bist Po li zis tin, lebst in 

New York City und hast so gar ei nen Ehe mann. Aber ei-

ge ne Ba bys hast du noch nicht, oder?«
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Ihr Ma gen zog sich vor Übel keit zu sam men und ihr 

Hals vor Furcht. »Was wol len Sie von mir?«

»Nun, ich möch te ein fach mein Mäd chen wie der-

sehen«, er klär te Trudy träl lernd. »Ich habe auch Bob by 

mit ge bracht. Er ist in zwi schen eben falls ver hei ra tet, und 

Zana ist so ziem lich das Sü ßes te, was es auf zwei Bei nen 

gibt. Wir sind ext ra aus Te xas her ge kom men, um uns die 

New Yor ker Se hens wür dig kei ten an zu gu cken und zu se-

hen, was un ser klei nes Mäd chen macht. Und da mit wir 

das Wie der se hen ge büh rend fei ern kön nen, lädt Bob by 

uns alle zum Abend es sen ein.«

Sie setz te sich aber mals auf ih ren Stuhl, strich den Rock 

des grü nen Klei des glatt und sah Eve ins Ge sicht. »Mei-

ne Güte, du bist wirk lich groß ge wor den. Nicht? Im mer 

noch dürr wie eine Klap per schlan ge, aber das steht dir 

wirk lich gut. Ich sel ber wäre lie bend ger ne ein paar Kilo 

los. Bob by hat zum Glück die Sta tur von sei nem Dad ge-

erbt – das Ein zi ge, was er je mals von die sem Kerl be kom-

men hat. War te, bis du ihn wied er siehst!«

Eve blieb ste hen. »Wie ha ben Sie mich ge fun den?«

»Durch ei nen un glaub li chen Zu fall. Ich habe in mei ner 

Kü che he rum ge wirt schaf tet. Du weißt doch si cher noch, 

wie wich tig mir eine sau be re und auf ge räum te Kü che ist. 

Zur Ge sell schaft hat te ich den Fern se her an ge stellt, und 

da spra chen sie von die sen Ärz ten, die er mor det wor den 

sind, und von die sen Klo nen. Eine Sün de ge gen Gott und 

die Mensch heit, wenn du mei ne Mei nung wis sen willst, 

ich woll te ge ra de ei nen an de ren Sen der su chen, aber ir-

gend wie war es un glaub lich in te res sant. Tja, und dann 

wä ren mir fast die Au gen aus dem Kopf ge fal len, als du 

plötz lich mit dem Re por ter sprachst. Sie ha ben auch dei-

nen Na men und dei nen Dienst grad er wähnt. Lieu ten ant 

Eve Dal las von der New Yor ker Po li zei. Du bist eine  ech te 
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Hel din, ha ben sie ge sagt. Und dass du ver wun det wor-

den bist. Ar mes klei nes Lamm. Aber du scheinst wie der 

ge sund zu sein. Du wirkst un glaub lich fi t.«

Auf ih rem Be su cher stuhl saß eine Frau mit ro ten Haa-

ren, grü nen Au gen und ei nem zu ei nem sen ti men ta len Lä-

cheln ver zo ge nen Mund. Eve aber sah ein Mons ter mit 

Reiß zäh nen und Klau en. Das mit sei nem Er schei nen nicht 

erst war ten muss te, bis es dun kel war.

»Sie müs sen ge hen. Sie müs sen so fort ge hen.«

»Du hast si cher alle Hän devoll zu tun, und ich sit ze hier 

und steh le dir die Zeit. Sag mir ein fach, wo du es sen ge-

hen willst, und schon bin ich wie der weg und sage Bob by, 

wo er ei nen Tisch für uns alle re ser vie ren soll.«

»Nein. Nein. Jetzt kann ich mich wie der an Sie er in-

nern.« Wenn auch nur ver schwom men. Es war leicht und 

es war un be dingt er for der lich, al les wie durch ei nen trü-

ben Ne bel hin durch zu se hen. »Ich habe kein In te res se an 

ei nem ge mein sa men Abend es sen. Ich will Sie nicht noch 

ein mal se hen.«

»Wie kannst du so was sa gen?« Die Stim me klang ver-

letzt, der Blick aber war kalt. »Wie kannst du nur so sein. 

Ich habe dich bei mir zu Hau se auf ge nom men. Ich war 

für dich wie eine Mut ter.«

»Nein, das wa ren Sie nicht.« Dunk le, stock fi ns te re 

Räu me. Kal tes Was ser. Ich lege gro ßen Wert auf eine sau-
be re Kü che.

Nein. Denk jetzt nicht nach. Er in ner dich jetzt nicht an 

jene grau en haf te Zeit.

»Sie soll ten so fort ge hen. Und zwar mög lichst ohne 

Auf he bens. Ich bin kein hilfl  o ses klei nes Mäd chen mehr. 

Sie soll ten des halb ge hen und kom men bes ser nie wie der 

hier her zu rück.«

»Also bit te, Eve, Schätz chen.«
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»Hau en Sie ab. Ver schwin den Sie. Und zwar so fort.« 

Sie ball te die Fäus te, da mit Trudy nicht das Zit tern ih rer 

Hän de sah. »Sonst ste cke ich Sie in eine ver damm te Zel le. 

Dann sind zur Ab wechs lung ein mal Sie sel ber ein ge sperrt 

und nicht ir gend ein wehr lo ses klei nes Kind.«

Trudy griff nach ih rer Ta sche und dem schwar zen Man-

tel, der über der Rück leh ne des Stuh les hing. »Du soll test 

dich schä men.«

Als sie an Eve vo rü berlief, wa ren ihre Au gen trä nen-

nass. Und hart wie Stein.

Eve woll te die Tür hin ter ihr schlie ßen, aber der süße 

Ro sen duft, den ihre Pei ni ge rin in dem Zim mer hin ter las-

sen hat te, raub te ihr die Luft. Ihr Ma gen zog sich aber-

mals zu sam men, und sie stütz te sich mit den Hän den auf 

der Schreib tisch plat te ab, bis die größ te Übel keit ver-

ging.

»Ma dam, die Frau, die … Lieu ten ant? Ist al les in Ord-

nung, Ma dam?«

Sie schüt tel te den Kopf, scheuch te True heart aus dem 

Raum und rich te te sich müh sam wie der auf. Sie muss-

te sich zu sam men neh men, muss te sich zu sam men rei-

ßen, bis sie in ih rem Wa gen saß. »Sa gen Sie De tect ive 

Pea body, dass et was da zwi schenge kom men ist. Dass ich 

 ge hen muss.«

»Lieu ten anZZt, falls ich ir gend et was für Sie tun 

kann …«

»Ich habe Ih nen doch ge sagt, was Sie ma chen sol len.« 

Weil sie sei ne be sorg te Mie ne nicht er trug, ließ sie ih ren 

Schreib tisch, das schril len de Link, die Nach rich ten auf 

ih rer Mail box, die Pa pier ar beit ein fach lie gen und mar-

schier te, ohne auf die Rufe der Kol le gen und Kol le gin nen 

zu ach ten, schnur stracks an de ren Schreib ti schen vor bei.

Sie muss te ein fach raus. Muss te ein fach weg. Schweiß 
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rann ihr über den Rü cken, als sie auf das ers te ab wärts 

füh ren de Gleit band sprang. Sie hät te schwö ren kön nen, 

dass ihre Kno chen hör bar klap per ten und die Knor pel in 

ih ren Kni en spür bar schwapp ten, aber sie blieb nicht mal 

ste hen, als Pea body sie rief.

»He, Dal las! War ten Sie! Wow. Was ist los? Was ist 

pas siert?«

»Ich muss los. Sie müs sen sich al lein um Zero und 

die Staats an wäl tin küm mern. Viel leicht ru fen noch die 

nächs ten An ge hö ri gen der bei den Op fer an. Das tun sie 

meis tens. Dann müs sen Sie mit ih nen spre chen. Ich muss 

ge hen.«

»War ten Sie. Him mel, ist et was mit Ro arke?«

»Nein.«

»Ver dammt, wür den Sie viel leicht eine Mi nu te ste hen 

blei ben?«

Statt des sen rann te Eve, da sich ihr Ma gen aber mals zu-

sam men zog, in Rich tung Bad. Sie hat te ein fach nicht die 

Kraft, um die Übel keit noch ein mal zu un ter drü cken, und 

ließ die bit te re Gal le kom men, die sich ei nen Weg an der 

Angst, der Pa nik, der Er in ne rung vor bei durch ihre Keh le 

bahn te, bis nichts mehr in ih rem Ma gen war.

»Okay. Okay.« Sie zit ter te wie Es pen laub und hat te ein 

schweiß nas ses Ge sicht. Aber sie brä che nicht in Trä nen 

aus. Die er lit te ne Er nied ri gung war schließ lich auch so 

schon groß ge nug.

»Hier. Bit te.« Pea body drück te ihr ein paar feuch te Tü-

cher in die Hand. »Das ist al les, was ich habe. Ich wer de 

Ih nen ein Glas Was ser ho len.«

»Nein.« Eve ließ den Kopf ge gen die Wand der Ka bi ne 

fal len. »Nein. Al les, was ich jetzt zu mir neh men wür de, 

käme so fort wie der raus. Aber da von ab ge se hen bin ich 

wie der okay.«
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»Haha. Mor ris hat Gäs te im Lei chen schau haus, die 

 se hen bes ser aus als Sie.«

»Ich muss ge hen.«

»Sa gen Sie mir, was pas siert ist.«

»Las sen Sie mich ein fach ge hen. Ich glei che ein paar 

Über stun den aus und neh me mir den Rest des Ta ges frei. 

Sie kom men mit dem Fall al lei ne klar. Sie sind der Sa-

che ge wach sen.« Ich bin der Sa che ganz si cher nicht ge-
wach sen. Ich bin es ein fach nicht. »Falls es ir gend wel che 

Prob le me gibt, zö gern Sie die An ge le gen heit ein fach bis 

mor gen raus.«

»Ver ges sen Sie den Fall. Hö ren Sie, ich fah re Sie nach 

Hau se. Sie sind nicht in der Ver fas sung, um –«

»Pea body, wenn Sie mei ne Freun din sind, las sen Sie 

mich ein fach ge hen. Las sen Sie mich in Ruhe. Fah ren Sie 

mit Ih rer Ar beit fort«, bat Eve und stand schwan kend 

auf. »Und las sen mich al lein.«

Pea body ließ sie ge hen, zog aber auf dem Rück weg 

in ihre Ab tei lung ihr Handy aus der Ta sche und gab ei-

lig eine Num mer ein. Viel leicht muss te sie Eve in Ruhe 

las sen, aber sie kann te ei nen Men schen, der sie nicht in 

Ruhe las sen müss te.

Und der das si cher auch nicht tat.

*

Eves ers ter Ge dan ke war, den Au to pi lo ten ein zu schal ten. 

Aber es war bes ser, selbst al les un ter Kont rol le zu be hal-

ten und sich auf den Ver kehr zu kon zent rie ren, bis sie zu 

Hau se war. Bes ser, dach te sie, sich auf die Bau stel len, die 

Staus und die all ge mei ne schlech te Lau ne von New York 

zu kon zent rie ren, als auf ihr ei ge nes Leid.

Sie woll te nur noch heim. Al les wür de gut, wenn sie 

erst zu Hau se war.
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Viel leicht ta ten ihr der Kopf und Ma gen weh, aber ihr 

war auch schon vor her hin und wie der schlecht ge we sen, 

und es war auch nicht das ers te Mal, dass sie un glück lich 

war. Die ers ten acht Jah re ih res Le bens wa ren ein Höl-

len trip ge we sen, und auch die Zeit da nach hat te sie nicht 

un be dingt als durch ge hen des Strand pick nick er lebt.

All das hat te sie über stan den.

Sie wür de auch das Wie der se hen mit Trudy über ste-

hen.

Sie wür de sich nicht noch ein mal in das Elend zie hen 

las sen. Sie wür de nicht noch mal zum Op fer wer den, nur 

weil sie beim Klang ei ner Stim me aus der Ver gan gen heit 

pa nisch ge wor den war.

Aber ihre Hän de zit ter ten, sie öff ne te alle Fens ter und 

sog die bit ter kal te Luft und die Ge rü che von New York 

ge ra de zu be gie rig in sich auf.

Den Rauch der So ja bur ger auf dem Schwe be grill am 

Stra ßen rand, das säu er li che Rülp sen ei nes Ma xi bus ses, 

den Mief ei nes Re cycl ers, der schon viel zu lan ge nicht 

mehr ge rei nigt wor den war. All die sen Ge stank und die 

Schwa den all der Ge rü che, die die Men schen mas sen auf 

den Gleit bän dern und Geh we gen ver ström ten, hielt sie 

prob lem los aus.

Wie auch das Ge blö ke und Ge hu pe all der Au to fah rer, 

de nen die Ge setz ge bung zum Lärm schutz völ lig schnup-

pe war, die Flut wel le der Stim men, die erst auf sie zu, 

dann durch sie hin durch und an ihr vor bei zu rol len 

schien, wäh rend sich Tau sen de von Leu ten auf den Stra-

ßen dräng ten, wo bei die gaf fen den Tou ris ten ein ums 

 an de re Mal den mit Ta schen und mit Tü ten schwer be-

la de nen Ein hei mi schen in die Que re ka men, die es nach 

ei ner aus ge dehn ten Shop ping-Tour nur noch nach Hau-

se zog.
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Weih nach ten steht vor der Tür. Sieh zu, dass du al les 

recht zei tig be sorgst.

Sie sel ber hat te auf der Stra ße ei nen Schal ge kauft. 

Grün-schwarz ka riert, für Dr. Mi ras Mann. Was wür de 

Mira wohl zu ih rer Re ak ti on auf den häss li chen Flash-

back heu te sa gen?

Die Pro fi l erin und Psy cho lo gin wür de si cher jede Men-

ge dazu sa gen, auf die ihr ei ge ne de zen te, aber gleich zeitig 

be sorg te Art.

Doch das war Eve au gen blick lich scheiß e gal.

Sie woll te nur noch heim.

Als end lich das Tor zur Sei te glitt, blick te sie mit vor Er-

schöp fung und Er leich te rung trä nen nas sen Au gen auf die 

aus ge dehn te, wun der schö ne Ra sen fl ä che, die eine Oase 

der Schön heit und des Frie dens in mit ten des Cha os der 

Groß stadt bil de te, in der sie zu Hau se war.

Ro arke hat te die Vi si on und die Kraft ge habt, für sich 

selbst und auch für sie ei nen Zu fl uchts ort zu schaf fen, 

den sie brauch te, ohne dass es ihr je mals be wusst ge we-

sen war.

Es sah aus wie eine ele gan te Fes tung, aber es war ihr 

Da heim. In dem rie sen gro ßen, wun der schö nen Haus, hin-

ter all dem Stein und Glas, wa ren sie zu Hau se, führ ten 

sie das Le ben, das sie sich ge mein sam auf ge baut hat ten, 

leb ten sie ihre Träu me, aber auch ihre Er in ne run gen aus.

Er hat te ihr ein Heim ge ge ben, und sie durf te nicht 

ver ges sen, dass nie mand es ihr je mals wie der neh men 

könn te, dass nie mand sie in die Zeit zu rück ka ta pul tie-

ren konn te, in der sie ein Nichts ge we sen war.

Nie mand au ßer ihr selbst.

Aber ihr war so ent setz lich kalt, und sie hat te das Ge-

fühl, als ob ihr ein Dä mon die aus ge fah re nen Kral len in 

den Schä del schlug.
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Sie hievte sich aus dem Wa gen, ge riet et was ins Schwan-

ken, denn in zwi schen tat ihr auch die Hüf te höl lisch 

weh, setz te schwer fäl lig ei nen Fuß vor den an de ren und 

schlepp te sich auf die se Art die Trep pe hi nauf und durch 

die Tür ins Haus. Sie nahm nur am Ran de wahr, dass 

Sum mer set, der Ma jor do mus ih res Man nes, in den Flur 

ge glit ten kam. Sie hat te ein fach nicht die Ener gie, um sich 

mit ihm zu strei ten, und konn te nur hof fen, dass die Kräf-

te reich ten, bis sie oben an ge kom men war.

»Spre chen Sie mich nicht an.« Sie um klam mer te den 

Trep pen pfos ten und zog sich mit schweiß nas sen Hän den 

am Ge län der hi nauf.

Be reits nach ein paar Stu fen fi ng sie an zu keu chen, 

und sie hat te das Ge fühl, als hät te ir gend wer ein Band 

aus Stahl um ihre Brust ge legt, doch sie zog sich wei ter, 

bis sie in der obe ren Eta ge war.

Im Schlaf zim mer ließ sie ih ren Man tel ein fach auf den 

Bo den fal len, zog sich müde auch die an de ren Klei der aus 

und schlepp te sich ins Bad.

Sie trat nackt un ter die Du sche, leg te sich er mat tet auf 

den Bo den und roll te sich in der Hoff nung zu sam men, 

dass das ko chend hei ße Was ser, das auf sie nie der pras sel-

te, die Käl te aus ih ren Glied ma ßen ver trieb.

Als Ro arke das Bad be trat, kau er te sie noch im mer auf 

den nas sen Flie sen, und der hei ße Was ser dampf hüll te sie 

wie ein Vor hang in sich ein.

Es zer riss ihm bei na he das Herz, sie in die ser Po si ti on 

zu se hen, und so dreh te er das Was ser ab, griff nach ei-

nem Hand tuch und hock te sich vor sie hin.

»Nein. Nicht.« Als er sie in das La ken wi ckeln woll-

te, schlug sie schlaff auf sei ne Hand. »Lass mich ein fach 

in Ruhe.«


